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bafe e8 nidpt nur@inpeit. im 3tet fd^affen, fonbern
audp auf ben befie^eubeu überlieferten Stetptgformen neue
Seitgemäße Steifer aufpfropfen merbe, roeldpe für (Semerbe,

§anbei unb Sanbmirtfdpaft gute grüdpte zeitigen. So mirb
8. B. bag alte SJJoftuIat ber Sidperftellung ber g o r b e »

rungen ber Baupanbmerfer mit ber fcpmeiserifcpen

£ppotpefarreform in ©tfüßung geben. Sag neue
iößpotpefarredpt mirb ung ferner ©rleidpterung ber ©elb» unb
Srebitbefdpaffung auf ©runbeigentum bringen; fo mandpeg
©runbeigentümer mirb nidpt mepr auf ben guten 2öiUen ber

reidpern Stacpbarn angemiefen fein; er lann fünftig feine
guten Saufbriefe aucp außerhalb beg Santong ju günftigen
Bebtngungen beleihen laffen.

©in anberer SBunfcp beg fèanbelg» unb ©emerbeftanbeg
Sielt baptn, baß bte reblicpe Strbeit, ber eprlicpe §anbel beffer
gefdpüpt merbe, alg bieg peute ber gaß ift. 35er unrebltdpe
2Bettbemerb pat Ieiber unter bem Sdpupmantel ber ©enterbe»

freipeit großen Umfang angenommen unb eg palt unter ber_
heutigen ©efepgebung fdpmer, feine Scplicpe unb Sifiett mii '

ber nötigen Strenge su oerfolgen. SBag im einen Santon
alg Betrug ftrafbar erflärt ift, mirb im anbern ftraftecptlidp
nidpt geapnbet. S)er ©efdpäbigte mag fepen, ob er beim
©tbilridpter Stpabenerfap erpält. SJian berlangt nun feit
Sapren ©efepe surBefämpfnng beg nnlantern
SBettbemerbeg. Bon ber Santonalgefepgebung bürfen
mir aber audp auf btefem ©ebiete menig £etl ermarten; in
smei Santonen, Bafel unb 3üri<p, liegen big fept blog ®nt=
mürfe öon ©efepegbeftimmungen bor, beren balbtge Bermirf»
liepung fepr fraglidp ift. S5ie Sdptoinbler paben alfo oor»

läufig noep freieg gelb. Uebrigeng märe audp mit 25
oerfbpiebenen fantonalen Strafgefepen menig gemonnen. Stur
ein einpeitlidpeg Strafredpt mit ber Biögltdpfeii, aße Ber»
lepungen über bie Santonggrensen pinaug s" apnben, lann
ung nüpen. S)er ©ntmurf eineg eibgen. Strafreepteg fiept benn
audp smedmäßige Befit mmungen s«r Beïâmpfung
beg nnlantern SBettbemerbeg bor. 2Btr fönnen
ipnen ben SBeg bapnen, menn mir ber B e r e i n p e i t »

lidpung beg Strafreepteg sufttmmen. Sorgen mir
bafür, baß fünftig im ©ebiete ber ©ibgenoffenfdpaft bie nära»

Hope §anblung nidpt mepr pier ftrafbar, bort aber ftraflog
bleibe

35iefe stuei Beifpiele mögen alg Stacpmeig genügen, baß
ber gefamte ©anbelg» nnb ©emerbeftanb etn großeg gntereffe
baran pat, am 13. Stobember für bte Bereinpeit»
lidpung beg Straf» unb beg ©ibtlredptg mit
aller ©ntfdptebenpeit einsuftepen. 2Bie bie SJtaße,

SJtünsen unb ©emiepte, füllen audp bie Stedptggrunbfäpe
im gansen Sdpmeiserlanöe biefelben fein. Sen Santonen
bleibt ja immer nodp bie Sieiptêfpredpnng unb bte BoflfiredEung
ber Steiptgurtetle norbepalten. Staffen mir Slarpeit in
unferm Stedptgleben, bann merben mir mitmirfen an ber ge»

beiplidpen mirifdjaftlidpen ©ntmicflung unfereg
Baterlanb eg 1

ließet 2lcett)leitflß§ unb feine Sleriuenbung.

gn Str. 31 ber „Scpmeiser. fèanbmerferseitung" ift s«
lefen, baß ein Imerifaner einen Brenner erfutiben, ben man
mit großem Stupen für SSceipIengag su Sodp» unb ^eiggœecEeîi

benupen fönne unb märe s« münfdpen, baß btefer audp in
bet Sdpmeis su paben märe. SDer Unterseicpnete pat einen

äcetplen» Socp=, Bügel» unb §eisapparat (für
Simmer big eima s« 60 Subiïmeter), ber abfolut raueplog
unb fosufagen faft gan§ gerudplog brennt, erfießt. Bügel»
unb Sotpapparate finb fdpon in siemlidper gapl augpmgegeben
morben nnb paben a He 315 n ep m er, mit benen icp ©elegen»
peit patte su fpretpen, fiep rüdfpaltglog alg befriebigt
erflärt. Sie Slpparate finb fepr Ieicpt unb abfolut
gefaprlog su panbpabenunb erforbern sum Btinbeften
bei Sßeitem niept fo biel ttmftänblidpfeiten mie Betoleumfodjer.
Sie Apparate finb in Seutfdplanb unter ©ebraudpgmufterfdpnp

gefteHt unb in ber Sdpmeis ift bag Butent fefcon por mepreren
SDÎonaten angemelbet morben.

Dbenftepenbe giguren seigen Sodp» unb Bügelapparate
in Statuta. SJtan fann einfadpe So<per unb etnfaepe Bügel»
apparate paben, ebenfo audp hoppelte, ober amp fombinierte
(Sodp» unb Bügelapparate auf einem ©efteB).

Ser ©röße naep merben gegenmärtig groei Stnmmern für
Sodpapparate erfteßt. Stummer 1 für Sodpgefäße big 6 Siter
gnpalt, Stummer 2 für Sodjgefäße big 10 Siter gnpalt.

Sie Brennftunbe foftet für Stummer 1 8—9 Stp. ; für
Stummer 2 16—18 Stp.; für Bügelapparate ca. 6 Stp.
®g fommt eben fepr olel barauf an, mie man mit ben
Apparaten umgept, b. p. ob man bie ©agflammen immer
entfpredpenb fteßt, smeiteng entmiclelt nidpt jeöeg Kcetplengag
gleidpbiel 2Bärme, eg fommt eben auf bag bermenbete ©alctum»
ßarßtb an. ©in Siter SBaffer miro in Stummer 1 in etrna
10 SDtinuten, 2 Siter in 15—17 SJtinuten sum Sieben ge»

bradjt. ©in Btorgenfaffee für eine mittlere gamilie, beftepenb
aug 2 Siter Saffee unb 1 Ys Siter Btiltp ift auf einem Soppel»
apparat in ca. 15 SJtinuten gefopi unb foftet aßerpödpfteng
5 Stp. gür bie gleite gamilie ein einfadpeS SJtütaggmapI,
beftepenb ang 3—4 Siter Suppe, IV« Bfunb gleifp unb
ca. 2 Silo ©emüfe brauept ca. 2 Stuuben ; bag gleifcp
mit Suppe, unb bag ©emüfe ca. 1 Stunbe sum ©arfoüjen.
Beim gleifdpfodpen muß bie erften */* ©tunben bie boße

glamme bermenbet merben, naepper genügt ungefäpr bie palbe
glammenftärfe, bag ©emüfe braudpt ca. 30—40 SJlinuten,
je na<p feiner 3trt, bte büße glamme, naepper bie moberierte.
Sie Soften für Bereitung eineg einfaéen Btittaggmapleg
belaufen ftdp fomit auf ungefäpr 18 Slp. (für ca. 5 Berfonen
gereämet). SBenn man bebenft, mie mentg man bamit s"
tpun pat, baß anbere Brennmaterialien, raie S- -Sois, meit
mepr 3eü unb Selb erforbern sur Bereitung genannten
Bîtttaggmapieg, mirb man sugeben, baß meine So^-- unb Bügel»
apparate für Beftper Pon Kcetplengaganlagen ein borteilpafteg
Sücpenobjeft bilben. Sluf feine anbere 3Irt erpält matt eine

fepmaefpaftere gleifcpbrüpe, alg mit Slcetplengag gefodpte.
SBerg nidpt glaubt, ber maepe Beifüge bei folgenben gtrraen,
bie foldpe paben: in Dberusmil bei g. B- Brmtner, §eisungg»
unb Bentilalionggefcpäft unb §anbel mit 3tcetplenga8apparaten,
in 3üri^ gb. Sienparb, Slgeuturgef^äft, Ufteriftraße güridp I,
in Slpetnecf Pei Bfänbler, med), SBerfftätte nnb Sdplofferet
für Slcetplengagapparate unb beim llnterseiäsneten felbft.
2Ber Suft pat, bie amerifantfipen Soäf» unb ©etsnnggbrenner
einer tiäperen Bnifung su untergtepen, bem biene folgenbeg:
Septeg grüpjapr, alg i^ miep um bag Butent für biefen
So£p» unb §eisunggapparat in Seutfiplanb bemarb, mürbe

mir ber Beftpeib s« teil, baß eine Sonboner girma fdpon

längfi ein besügtidpeg Baient naipgefndpt unb erpalten pabe,
bag inbeffen, anno 1883, mieber erlofdpen fei. gnfolgebeffen
mürbe mir nur ber ©ebraudpgtnufterfcpuß gemäprt, obfdpon
meber meine Sonftruftion noip meine Batentanfprücpe amp

nur annäpernb äepnlicpfeit patten. Sie Pesüglidpen B^ent»

636 Illustrierte schweizerische Haàerler-Zeitimg (Organ fur die offiziellen PubliîaNone» des Schweiz, Gewerbeverem») Rr. 32

daß es nicht nur Einheit im Recht schaffen, sondern
auch auf den bestehenden überlieferten Rechtsformen neue
zeitgemäße Reiser aufpfropfen werde, welche für Gewerbe,
Handel und Landwirtschaft gute Früchte zeitigen. So wird
z. B. das alte Postulat der Sicherstellung der Förde-
rungen der Bauhandwerker mit der schweizerischen

Hypothekarreform in Erfüllung gehen. Das neue
Hypothekarrecht wird uns ferner Erleichterung der Geld- und
Kreditbeschaffung auf Grundeigentum bringen; so manches
Grundeigentümer wird nicht mehr auf den guten Willen der

reichern Nachbarn angewiesen sein; er kann künftig seine

guten Kaufbriefe auch außerhalb des Kantons zu günstigen
Bedingungen beleihen lassen.

Ein anderer Wunsch des Handels- und Gewerbestandes
zielt dahin, daß die redliche Arbeit, der ehrliche Handel besser

geschützt werde, als dies heute der Fall ist. Der unredliche
Wettbewerb hat leider unter dem Schutzmantel der Gewerbe-
freiheit großen Umfang angenommen und es hält unter der^
heutigen Gesetzgebung schwer, seine Schliche und Listen mit '

der nötigen Strenge zu verfolgen. Was im einen Kanton
als Betrug strafbar erklärt ist, wird im andern strafrechtlich
nicht geahndet. Der Geschädigte mag sehen, ob er beim
Civilrichter Schadenersatz erhält. Man verlangt nun seit

Jahren Gesetze zurBekämpfung des unlauter»
Wettbewerbes. Von der Kantonalgesetzgebung dürfen
wir aber auch auf diesem Gebiete wenig Heil erwarten; in
zwei Kantonen, Basel und Zürich, liegen bis jetzt blos Ent-
würfe von Gesetzesbestimmungen vor, deren baldige Verwirk-
lichung sehr fraglich ist. Die Schwindler haben also vor-
läufig noch freies Feld. Uebrigens wäre auch mit 25
verschiedenen kantonalen Strafgesetzen wenig gewonnen. Nur
ein einheitliches Strafrecht mit der Möglichkeit, alle Ver-
letzungen über die Kantonsgrenzen hinaus zu ahnden, kann

uns nützen. Der Entwurf eines eidgen. Strafrechtes sieht denn
auch zweckmäßige Bestimmungen zur Bekämpfung
des unlauter« Wettbewerbes vor. Wir können

ihnen den Weg bahnen, wenn wir der Vereinheit-
lichung des Strafrechtes zustimmen. Sorgen wir
dafür, daß künftig im Gebiete der Eidgenossenschaft die näm-
liche Handlung nicht mehr hier strafbar, dort aber straflos
bleibe!

Diese zwei Beispiele mögen als Nachweis genügen, daß
der gesamte Handels- und Gewerbestand ein großes Interesse
daran hat, am 13. November für die Vereinheit-
lichung des Straf- und des Civilrechts mit
aller Entschiedenheit einzustehen. Wie die Maße,
Münzen und Gewichte, sollen auch die Rechtsgrundsätze
im ganzen Schweizerlande dieselben sein. Den Kantonen
bleibt ja immer noch die Rechtsprechung und die Vollstreckung
der Rechtsurteile vorbehalten. Schaffen wir Klarheit in
unserm Rechtsleben, dann werden wir mitwirken an der ge-
deihlichen wirtschaftlichen Entwicklung unseres
Vaterlandes!

Ueber Aeetylengas und seine Verwendung.

In Nr. 31 der „Schweizer. Handwerkerzeitung" ist zu
lesen, daß ein Amerikaner einen Brenner erkunden, den man
mit großem Nutzen für Aeetylengas zu Koch- und Heizzwecken

benutzen könne und wäre zu wünschen, daß dieser auch in
der Schweiz zu haben wäre. Der Unterzeichnete hat einen

Acetylen-Koch-, Bügel- und Heizapparat (für
Zimmer bis etwa zu 6V Kubikmeter), der absolut rauchlos
und sozusagen fast ganz geruchlos brennt, erstellt. Bügel-
und Kochapparate sind schon in ziemlicher Zahl aushmgegeben
worden und haben a lle Ab n eh m er, mit denen ich Gelegen-
heit hatte zu sprechen, sich rückhaltslos als befriedigt
erklärt. Die Apparate sind sehr leicht und absolut
gefahrlos zu handhaben und erfordern zum Mindesten
bei Weitem nicht so viel Umständlichkeiten wie Petroleumkocher.
Die Apparate find in Deutschland unter Gebrauchsmusterschutz

gestellt und in der Schweiz ist das Patent schon vor mehreren
Monaten angemeldet worden.

Obenstehende Figuren zeigen Koch- und Bügelapparate
in Natura. Man kann einfache Kocher und einfache Bügel-
apparate haben, ebenso auch doppelte, oder auch kombinierte
(Koch- und Bügelapparate auf einem Gestell).

Der Größe nach werden gegenwärtig zwei Nummern für
Kochapparate erstellt. Nummer 1 für Kochgefäße bis 6 Liter
Inhalt, Nummer 2 für Kochgefäße bis 10 Liter Inhalt.

Die Brennstunde kostet für Nummer 1 8—9 Rp. ; für
Nummer 2 16—18 Rp. ; für Bügelapparate ca. 6 Rp.
Es kommt eben sehr viel darauf an, wie man mit den
Apparaten umgeht, d. h. ob man die Gasflammen immer
entsprechend stellt, zweitens entwickelt nicht jedes Aeetylengas
gleichviel Wärme, es kommt eben auf das verwendete Calcium-
Carbid an. Ein Liter Waffer wirv in Nummer 1 in etwa
10 Minuten, 2 Liter in 15—17 Minuten zum Sieden ge-
bracht. Ein Morgenkaffee für eine mittlere Familie, bestehend
aus 2 Liter Kaffee und 1^/z Liter Milch ist auf einem Doppel-
apparat in ca. 15 Minuten gekocht und kostet allerhöchstens
5 Rp. Für die gleiche Familie ein einfaches Mittagsmahl,
bestehend aus 3—1 Liter Suppe, 1^ Pfund Fleisch und
ca. 2 Kilo Gemüse braucht ca. 2 Stunden; das Fleisch
mit Suppe, und das Gemüse ca. 1 Stunde zum Garkochen.
Beim Fleischkochen muß die ersten ^ Stunden die volle
Flamme verwendet werden, nachher genügt ungefähr die halbe
Flammenstärke, das Gemüse braucht ca. 30—40 Minuten,
je nach seiner Art, die volle Flamme, nachher die moderierte.
Die Kosten für Bereitung eines einfachen Mittagsmahles
belaufen sich somit auf ungefähr 18 Rp. (für ca. 5 Personen
gerechnet). Wenn man bedenkt, wie wenig man damit zu
thun hat, daß andere Brennmaterialien, wie z. B. Holz, weit
mehr Zeit und Geld erfordern zur Bereitung genannten
Mittagsmahles, wird man zugeben, daß meine Koch- und Bügel-
apparate für Besitzer von Acetylengasanlagen ein vorteilhaftes
Küchenobjekt bilden. Auf keine andere Art erhält man eine

schmackhaftere Fleischbrühe, als mit Aeetylengas gekochte.

W-rs nicht glaubt, der mache Versuche bei folgenden Firmen,
die solche haben: in Oberuzwil bei I. P. Brunner, Heizungs-
und Ventilationsgeschäft und Handel mit Acetylengasapparaten,
in Zürich Jb. Lienhard, Agenturgeschäft, Usteristraße Zürich I,
in Rheineck bei Pfändler, mech. Werkftätte und Schlosserei
für Acetylengasapparate und beim Unterzeichneten selbst.

Wer Lust hat, die amerikanischen Koch- und Heizungsbrenner
einer näheren Prüfung zu unterziehen, dem diene folgendes:
Letztes Frühjahr, als ich mich um das Patent für diesen

Koch- und Heizungsapparat in Deutschland bewarb, wurde
mir der Bescheid zu teil, daß eine Londoner Firma schon

längst ein bezügliches Patent nachgesucht und erhalten habe,
das indessen, anno 1883, wieder erloschen sei. Infolgedessen
wurde mir nur der Gebrauchsmusterschutz gewährt, obschon
weder meine Konstruktion noch meine Patentansprüche auch

nur annähernd Aehnlichkeit hatten. Die bezüglichen Patent-
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anfpriieße famt einer {opierten 3et<ßnung tourben mir mite
geteilt.

®er Brenner biefeS erlofd^enen patentes ift folgenber»
maßen fonftrutert: 3n bem ©tüd Etoßr, bag unmtttelbar mit
bem Brenner in Berbinbung fteßt, fietft eine jmeite Etößre,
bie ßuft pfiitjrt ; außen ßerum ift ein fïratis bon Keinen
Döhren, ebenfaES mit ßuftsufußr. EBenn bie bepgtidje
EJtittetlung über ben amerifanifeßen Brenner richtig ift, fo
Wirb man unfdjmer finben, baß smifdjen bem engltfdjen unb
amerttanifeßen Brenner eine große Siebnïie^feit ßerrfdßt nnb
barum in Seutfcßlanb ftßmerlid) ein Bßtettf ßiefür erf)ältlid^
ift. gerner merben äße biejenigen, bie feßon Berfucße in
äßnlitßer Etüßtung gemaeßt ßaben, um Slcetplenbrenner für
fèeisungSsmede p erfieEen nnb beren gibt eS in aEen Staaten
nießt SBenige, mir pgeben, baß auf biefera SQSege fcßroerltcß,
BorauSgefeßt, baß man nur ben gemößnlidien ®aS= unb ßufte
bruef Bermenbet, mie id) bei meinen Apparaten, je etmaS
Braucßbareß ersmeden mirb. 3" biefer Auflistung mürbe
idj Beranlaßt, meil id) aus bem £one ber „^anbmerïersettnng"
feßloß, bie besüglibße ©tnfenbung fei auf mtdj unb meine
S|Satentapparate gemünzt.

© t. g i b e n, ben 29. Dftober 1898.
3. £ artmann, äRecßanifer.

,2>o&ße' ateeiteilige pljeritc föUraettfdjeiBeit.
(©ingefanbt).

2öeit meßr als früßer ift eS ßeute, beim großen Son»

ïurrensîampf, nötig, baß jeber SnbuftrieEe beftrebt ift, mit
tnenig llnfoften fein gabrifat ßerpftetten, feine ißm sur Ber»

fügung fteßenbe BetrtebSïraft aufs befte auSsunußen nnb bie»

felbe nidjt bureß unnüß feßmere Anlagen p Berfdjmenben.
®ine möglidjft Borteilßafte AuSnußung ber Borßanbenen

BetriebSfraft fann aber nur bann ftatifinben, menn bei Sin»
rießtung eines ©efd&äfteS barauf Bebaut genommen mirb,
bie SDranSmiffionSanlage fo leicßr mte möglicß p eifteflen,
ma§ mieberum nur erreicht merben ïann Bei ®ebraudj Bon

ßölprnen Etiemenfcßetberi, melcße Befannilid) 70% leidßter

finb nnb pbem nodj 25—607o meßr Abßäfion beftßen als
eiferne ©eßeiben.

Bei Bermenbnng Bon ßölprnen Etiemenfcßetben ïann bie

ganse SranSmtffionSanlage leiißter, fomir aueß bittiger erftettt
merben; bie Etetbnng mirb burd) bie ftatifinbenbe geringere
SranSmiffionSbelaftung Berminbert, baburdj œirb audj an
BetriebSfraft eine bebeutenbe (SriparntS ergielt. ©pegiett bei

Anlagen in ber SIeininbufirte fommt eS ßäufig Bor, baß
ber größte Seil ber Born EJtotor, Turbine 2C. 2C. abgegebenen

Straft für bie Bemegung ber SDranSmiffionSmerfe Berbramßt
mirb unb bann !anm noiß genügenb Straft für bie Eßerf»

mafeßtnen Borßanben ift. SDiefem llebelftanb fann burdß An»

menbung Bon ^olgrotten meßr abgeholfen merben, als mau
gemößnlidß anpneßmen pflegt.

SDiefe gemadßten nnangeneßmen unb nacßietligen ®r»

faßrungen füßren benn aueß immer meßr pr SDßaifacße,

baß bie ßölgernen Eiiemenfcßeiben bie ©tette ber eifernen

©eßeiben einneßmen unb ift e§ befonberS bie „®obge"»
Etiemenfcßeibe, melcße Bon aEen gabriïaten ben e r ft e n

Et an g einnimmt nnb aud) bie meii Perbreitefte ift.

©eit«meßr als 15 Saßren merben biefe ©eßeiben fabrigiert ;

über 600,000 Stüde finb feßon im ®ebraudj unb arbeiten
überaß p SebermannS 3ufriebenßett.

SMe „SDobge"»EUemenfd)etbe, melcße in Berfdßiebeuen

©taaten patentiert ift unb melcße ben Stempel

als ©cßußmarfe trägt, ift ber ^Pionnier ber ßölgernen 'jmete
teiligen Etiemenfdßeiben; fie ift bie befte unb ftärffte unb
aEen anbern gabriïaten meit überlegen. 3ebe ä tß t e

„SD o b g e" s Et i e m e n f cß e t b e trägt obigen Etamen^ unb
mirb einzig unb allein importiert Bon ber gtrma
Bacßofen & Hartmann in lifter, melcßer Bon ber

®obge SKanufacturing So. in EftiSßamafa, Snb., ber Sïttein»

Berïauf für bie ganse ©(ßmeij übertragen morben ift.
®er große ©rfolg, melcßen bie „$obges3nbepenbence"«

Etiemenfcßeibe p Berptößnen ßat unb ben fie ßauptfäcßlitß
ber bis ins tleinfte SDetail forgfältigfteu Äonftruftion Ber»

banït, ßat, mte eS gemößnliiß ber gaE ift, 0U einer großen
Slnpßl Etadßaßmungen geführt. ^Ee anberen, unter bem

Etamen „©ßftem Sobge" in ben föanbel gebraeßten EtoEen

ßaben aber mit ben „®obge»3nbepenbence"»Ettemenf(ßeiben,
morüber mir biefe Slbßanblung maißen, feine ©emeinfeßaft,
eS finb bie? Berftßiebene gabriïate.

Sie „5)obge»3nbepenbence'teEtiemenfdßeiben ßaben folgenbe
Stonftruftion:

25 mm biden ßaben merben fegmentförmige Stüde
gefeßnttten, beren Snben bureß einen origlneflen ©ißmalben»
feßmanj Berbunben unb feft Berleimt. Surdß baS 3«fammen»
fügen meßrerer foleßer ©tüde merben Ettnge geformt, Bon
benen jeber für fieß ein foltbeS fräftigeS ®anjeS bilbet.

Bei Anfertigung einer ©eßeibe merben nun eine Anpßl
foldßer Ettnge berart pfammengeletmt, baß bie gugen ber

einzelnen ©tüde eines EtingeS bie gugen beS anberen EtingeS
beden. ©obalb biefe pfammengefeßten Etlnge bte Breite ber

Arme erreicht ßaben, merben foltße inmenbig genau cßltnbrtfdß
auSgebreßt nnb bte Arme aisbann eingefcßmalbt, mie aus
obenfteßenbem ©tßniit B D erßcßtlicß. Siefer ©cßmalben»

fißmanj ift nießt aEein Dunß baS §oIs beS ArmeS ßergefteEt,
fonbern befteßt audß pm Seil aus bem feparaten ®eil D,
fobaß baS ®attje feft pfammengeßalten mirb. Etaißbem bie

2 paraleEen Arme im Crange befeftigt ftnb, mirb leßterer
buriß einen geïrûmmten ©dßnitt in 2 Hälften geteilt. (Siehe
©dßnitt A.) StefeS ©ßftem bemirït baS genaue 3ufammen»
paffen ber beiben ©älften beim (Kontieren. Ilm bie gemünfdßte

^ranjbreite p erreichen, merben meitere Etinge auf beiben

©eiten ber feft pfammengefißraubten ©eßetbe aufgeleimt,
melcße ben ©(ßmalbenfcßmans B D PoEftänbig beden unb

ebenfaES in ber Etiißtung Bon ©cßnttt A entjmei gefügt.

®ernadß mirb bie ganse ©eßeibe genau abgebreßt unb
mit einer in Del geriebenen, ßeiß angeroanbten glüffigfeit
imprägniert, bie ßaufpdje mit meßreren ßagen ©djeEad unb

girniS berfeßen unb ber ganje fförper mit maffer» unb feuer»

ftdßerer garbe jmeimat geftridßen, um bie ©(ßetbe gegen

Semperatureinflüffe su fteßern.
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ansprüche samt einer kopierten Zeichnung wurden mir mit-
geteilt.

Der Brenner dieses erloschenen Patentes ist folgender-
maßen konstruiert: In dem Stück Rohr, das unmittelbar mit
dem Brenner in Verbindung steht, steckt eine zweite Röhre,
die Luft zuführt; außen herum ist ein Kranz von kleinen
Röhren, ebenfalls mit Luftzufuhr. Wenn die bezügliche
Mitteilung über den amerikanischen Brenner richtig ist, so

wird man unschwer finden, daß zwischen dem englischen und
amerikanischen Brenner eine große Aehnlichkeit herrscht und
darum in Deutschland schwerlich ein Patent hiefür erhältlich
ist. Ferner werden alle diejenigen, die schon Versuche in
ähnlicher Richtung gemacht haben, um Acetylenbrenner für
Heizungszwecke zu erstellen und deren gibt es in allen Staaten
nicht Wenige, mir zugeben, daß auf diesem Wege schwerlich,
vorausgesetzt, daß man nur den gewöhnlichen Gas- und Luft-
druck verwendet, wie ich bei meinen Apparaten, je etwas
Brauchbare« erzwecken wird. Zu dieser Aufklärung wurde
ich veranlaßt, weil ich aus dem Tone der „Handwerkerzeitnug"
schloß, die bezügliche Einsendung sei auf mich und meine
Patentapparate gemünzt.

St. Fid en, den 29. Oktober 1898.

I. Hartmann, Mechaniker.

,Dodge' zweiteilige hölzerne Riemenscheiben.
(Eingesandt).

Weit mehr als früher ist es heute, beim großen Kon-
kurrenzkampf, nötig, daß jeder Industrielle bestrebt ist, mit
wenig Unkosten sein Fabrikat herzustellen, seine ihm zur Ber-
fügung stehende Betriebskraft aufs beste auszunutzen und die-

selbe nicht durch unnütz schwere Anlagen zu verschwenden.
Eine möglichst vorteilhafte Ausnutzung der vorhandenen

Betriebskraft kann aber nur dann stattfinden, wenn bei Ein-
richtung eines Geschäftes darauf Bedacht genommen wird,
die Transmissionsanlage so leichr wie möglich zu erstellen,

was wiederum nur erreicht werden kann bei Gebrauch von

hölzernen Riemenscheiben, welche bekanntlich 70°/, leichter

sind und zudem noch 25—60°/<> mehr Adhäsion besitzen als
eiserne Scheiben.

Bei Verwendung von hölzernen Riemenscheiben kann die

ganze Transmissionsanlage leichter, somir auch billiger erstellt

werden; die Reibung wird durch die stattfindende geringere
Transmissionsbelastung vermindert, dadurch wird auch an
Betriebskraft eine bedeutende Ersparnis erzielt. Speziell bei

Anlagen in der Kleinindustrie kommt es häufig vor, daß
der größte Teil der vom Motor, Turbine zc. :c. abgegebenen

Kraft für die Bewegung der Transmisstonswerke verbraucht
wird und dann kaum noch genügend Kraft für die Werk-

Maschinen vorhanden ist. Diesem Uebelstand kann durch An-
Wendung von Holzrollen mehr abgeholfen werden, als man
gewöhnlich anzunehmen pflegt.

Diese gemachten unangenehmen und nachteiligen Er-
fahrungen führen denn auch immer mehr zur Thatsache,

daß die hölzernen Riemenscheiben die Stelle der eisernen

Scheiben einnehmen und ist es besonders die „Dodge"-
Riemenscheibe, welche von allen Fabrikaten den ersten
Rang einnimmt und auch die weit verbreiteste ist.

Seitimehr als 15 Jahren werden diese Scheiben fabriziert;

über 600,000 Stücke sind schon im Gebrauch und arbeiten
überall zu Jedermanns Zufriedenheit.

Die „Dodge"-Riemenscheibe, welche in verschiedenen

Staaten patentiert ist und welche den Stempel

als Schutzmarke trägt, ist der Pionnier der hölzernen'zwei-
teiligen Riemenscheiben; sie ist die beste und stärkste und
allen andern Fabrikaten weit überlegen. Jede ächte
„D o d g e" - R i e m e n s ch e t b e trägt obigen Namens und
wird einzig und allein importiert von der Firma
Bachofen à Hartmann in Uster, welcher von der

Dodge Manufacturing Co. in Mishawaka, Ind., der Allein-
Verkauf für die ganze Schweiz übertragen worden ist.

Der große Erfolg, welchen die „Dodge-Jndependence"«
Riemenscheibe zu verzeichnen hat und den sie hauptsächlich
der bis ins kleinste Detail sorgfältigsten Konstruktion ver-
dankt, hat, wie es gewöhnlich der Fall ist, zu einer großen
Anzahl Nachahmungen geführt. Alle anderen, unter dem

Namen „System Dodge" in den Handel gebrachten Rollen
haben aber mit den „Dodge-Jndependence"-Rtemenscheiben,
worüber wir diese Abhandlung machen, keine Gemeinschaft,
es sind dies verschiedene Fabrikate.

Die „Dodge-Jndependence"-Riemenscheiben haben folgende
Konstruktion:

25 nana dicken Laden werden segmentförmige Stücke

geschnitten, deren Enden durch einen originellen Schwalben-
schwänz verbunden und fest verleimt. Durch das Zusammen-
fügen mehrerer solcher Stücke werden Ringe geformt, von
denen jeder für sich ein solides kräftiges Ganzes bildet.

Bei Anfertigung einer Scheibe werden nun eine Anzahl
solcher Ringe derart zusammengeleimt, daß die Fugen der

einzelnen Stücke eines Ringes die Fugen des anderen Ringes
decken. Sobald diese zusammengesetzten Ringe die Breite der

Arme erreicht haben, werden solche inwendig genau cyltndrisch
ausgedreht und die Arme alsdann eingeschwalbt, wie aus
obenstehendem Schnitt L O ersichtlich. Dieser Schwalben-
schwänz ist nicht allein durch das Holz des Armes hergestellt,
sondern besteht auch zum Teil aus dem separaten Keil O,
sodaß das Ganze fest zusammengehalten wird. Nachdem die

2 paralellen Arme im Kranze befestigt sind, wird letzterer

durch einen gekrümmten Schnitt in 2 Hälften geteilt. (Siehe
Schnitt ^..) Dieses System bewirkt das genaue Zusammen-
passen der beiden Hälften beim Montieren. Um die gewünschte

Kranzbreite zu erreichen, werden weitere Ringe auf beiden

Seiten der fest zusammengeschraubten Scheibe aufgeleimt,
welche den Schwalbenschwanz L O vollständig decken und

ebenfalls in der Richtung von Schnitt ^ entzwei gesägt.

Hernach wird die ganze Scheibe genau abgedreht und
mit einer in Oel geriebenen, heiß angewandten Flüssigkeit

imprägniert, die Lauffläche mit mehreren Lagen Schellack und

Firnis versehen und der ganze Körper mit Wasser- und feuer-
sicherer Farbe zweimal gestrichen, um die Scheibe gegen

Temperatureinflüsse zu sichern.
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